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2. Doppelstunde

1. Akt, 6. Auftritt:

Hier tritt der König zum ersten Mal aktiv in das Geschehen ein, er wirkt indigniert, sobald er merkt, dass die Königin ohne eine ihrer Damen unterwegs ist. Der König wirkt hier schon resolut und streng, was auch die strikte Verbannung der Marquisin von Mondekar zeigt, die keine Entschuldigung für ihr Verhalten aufbringen kann (dass sie die Königin entgegen dem Hofzeremoniell alleingelassen hat, vgl. S. 20). Dennoch wird im Verlauf der Gespräche klar, dass König Philipp in Bezug auf seine Familie verletzlich ist: sein Besitz bedeutet ihm nicht viel, die Ehe mit Elisabeth von Valois ist ihm sehr wichtig. Eine Trennung würde er zwar emotional verkraften, seiner Ehre und damit seinem Ansehen würde es aber schaden. 

Ebenso gibt König Philipp zu, dass ihn das Verhalten des Infanten Carlos beunruhigt („Don Karl fängt an, mir fürchterlich zu werden“, vgl. 873 ff.). 
Außerdem werden hier verdeckt Machtspiele ausgetragen und König Philipp erwähnt die „Pest der Ketzerei“, wobei man hier anmerken muss, dass die Kirche den Staat zusammenhält. Das Gegenteil hiervon wäre Laizismus, welche die Trennung von Staat und Kirche meint. Der König versucht mit Gewalt, Ordnung zu schaffen.
Stilistisch anzumerken sind in diesem Auftritt die vielen gesperrt gedruckten Wörter (( Betonungen). 
1. Akt, 7. Auftritt:
Dieser Auftritt behandelt das Treffen von Carlos und Posa. Carlos berichtet von seinem Minnedienst für Elisabeth und teilt dem Marquis mit, dass er vorhat, die Gunst des Vaters zurück zu erlagen, indem er den Gouverneursposten des Herzogs Alba selbst beansprucht. Carlos erwähnt die „ Stimme der Natur“, deren Bedeutung unklar ist, die sich aber höchstwahrscheinlich auf den Ausdruck der Gefühle zurückführen lässt. (DC unterstellt Gefühle des Vaters für den Sohn)
1.Akt, 8. Auftritt:
Graf Lerma stößt auf Don Carlos und Posa. Sobald dies geschieht, beginnen der Infant und der Marquis, förmlich zu reden und sich scheinbar ihres unterschiedlichen Ranges bewusst zu sein.
1. Akt, 9. Auftritt:
Nun sind Don Carlos und der Marquis von Posa wieder allein und unterhalten sich über die Zukunft von Carlos, wobei der Marquis Bedenken äußert, was Carlos’ Verhalten wieder stürmisch werden lässt. Ebenso wird der Traum nach einer „neuen, goldenen Ära“ thematisiert. Die beiden gehen, nachdem sie ihre Freundschaft bestärkt haben, auseinander.

2. Akt, 1. Auftritt:
Der Schauplatz des 2. Aktes ist der königliche Palast in Madrid.
Don Carlos bittet seinen Vater um ein Gespräch unter vier Augen (ohne den Herzog von Alba), das dieser ihm erst nach langem Zögern zugesteht, obwohl sein eigener Sohn eigentlich Vortritt vor allen Granden (Adeligen) haben müsste. 
Mit Hilfe der Stellung der Personen zueinander erkennt man besonders in diesem Auftritt die Verhältnisse wie Nähe oder Distanziertheit.

2. Akt, 2. Auftritt:
Don Carlos und König Philipp befinden sich nun zum ersten Mal alleine in einem Raum. Der Infant fleht seinen Vater innig um „Versöhnung“ (dreimalige Verwendung) an, was Philipp aber eisern ablehnt. Das beharrliche Flehen wird unterstützt durch die dreimalige Verwendung des Wortes „Vater“, welches die Liebessucht zeigt, die Carlos ergriffen hat. Ebenso werden auffällig oft die Worte „schlimm“ und „Jetzt oder nie!“ verwendet, welche auf den Tatendrang, der in Carlos steckt, bezogen werden kann. Philipp macht ihm deutlich, dass er lieber einen Sohn hätte, der ein Verlierer ist, als einer, der sich nicht traut, in eine Schlacht zu ziehen.

